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See ReichskanzlermWestfalen ..MendlSndische Solidarität"
Oder: die Illusion in der Politik

Auseinandersetzung mit der Kritik an feinem Wirtschaftsprogramm
vv. Paderborn . 16. Okt. In seiner Rede, die Reichskanzler

v. Papen hente vormittag vor den Vertretern der westfälischen
Wirtschaft hielt, wies er mit Nachdruck darauf hin, daß die
Wirtschaftspolitik der Reichsregierung zum vornehmsten Ziel
babe. Arbeit und Brot zu schaffen und dem Wiedcranstieg der
Wirtschaft die Bahn freizumachen. Der Wirtschaftskamps, fuhr
der Kanzler fort , ist ein wichtiger Teil unseres nationalen
Frciheitskampfes. Das war der führende Gedanke im Wirt¬
schaftsplan der Reichsregierung . Aber die Ueberwindung der
Krise kommt nicht von selbst, sie verlangt jetzt ein rasches und
wagemutiges Handeln . Die Staatsführnng ist vorangegan-
gm. Die Wirtschaftsführung hat diesen Vorstoß mutig aus¬
genommen und wird ihn nun hoffentlich immer Wetter treiben.

Der Kanzler betonte, daß alle vorgeschlagenen Maßnah¬
men eine Vorbedingung erfüllen müßten, die Arbeiten müßten
produktiv sein, sie dürsten Wahrung und Kredit nicht aufs
Spiel setzen.

Es wäre ein Verbrechen, wollte man die deutsche Volks¬
wirtschaft Experimenten ausliefern,

die mit großer Wahrscheinlichkeitdie Stille des Friedhofes -an
die Stelle des organischen Lebens gesetzt hätten . Auch die öf¬
fentliche Hand wird durch Erteilung von Aufträgen tatkräftig
an der Wirtschaftsbelebung Mitwirken. Diese Auftragsertei¬
lung soll sich, insbesondere auch soweit Praktisch durchführbar,
auf die mittleren und kleineren Betriebe erstrecken. Wir stehen
erst am Anfang der von uns erstrebten Konsolidierung der
Wirtschaft. Dennoch: Geschäftsbelebung und eine fühlbare
Entlastung des Arbeitsmarktes sind schon eingetreten . Da
diese Besserung nur langsam eintreten kann, hat sich der
Reichsfinanzminister schon jetzt entschlossen,

die monatliche Ausschüttung für die Wohlfahrtsbeihilfe
an die Gemeinden im Oktober von 5V auf 60. im No¬

vember um wertere 5 Millionen zu erhöhen.
Sozialpolitik

Nur die Aussicht auf eine friedliche Durchführung des
Wirtschastsplanes gibt der Reichsregierung auch die Möglich¬
keit, die Arbeitslosenunterstützung für den Winter sowie soziale
Leistungen zu erhöhen. Das Reichstabinett hat vorgestern die
nötigen Beschlüsse gefaßt. Sie werden in den nächsten Tagen
veröffentlicht werden.

Agrarpolitik
Dann beschäftigte er sich mit dem besonders umstrittenen

Punkt des Wirtschastsplanes, der in Aussicht genommenen
Regelung der Einfuhr gewisser landwirtschaftlicher Produkte,
die er nochmals als Notmaßnahme bezeichnete. Ich bin der
Ansicht, daß die augenblicklichen Schwierigkeiten mit dem Ans¬
lande bald überwunden sein werden. Je schneller unsere Ver¬
handlungspartner einsehen, daß wir diese Maßnahme nicht
aus Schikane gegen ihre eigene Landwirtschaft ergreifen, son¬
dern daß es sich hier um eine Notstandsmaßnahme für die
Rettung der deutschen Landwirtschaft handelt, um so schneller

werden wir zu normalen Wirtschaftsbeziehungen zurück¬
finden.

Ausländische Kredite
Wenn es auch gelungen ist, binnen kurzer Zeit über 5

Milliarden Mark ausländisches Leihkapital zurückznzahlen, ein
Zeichen der ungebrochenen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
Deutschlands, so ist ein abermaliger Abzug fremder Gelder
doch gegenwärtig nicht möglich. Es könne erwartet werden,
daß über das Bestehen des Stillhalteabkommens hinaus das
Ausland die von ihm nach Deutschland geliehenen Gelder kon¬
solidieren läßt . Wir werden ferner vor allem ans der Welt¬
wirtschaftskonferenz darauf hinwirken, daß sich in den Gläu¬
bigerländern die Erkenntnis immer mehr durchdrmgr, der
Schuldner kann seine Verbindlichkeiten nur durch Zahlung in
Waren erfüllen.

Außen- und Innenpolitik
Ueberklnge Zweifler, erklärte von Papen dann weiter, hal¬

ten der Durchführung unserer Pläne die beiden Unsicherheits¬
faktoren der auswärtigen und der inneren Politik entgegen.
Eine starke Staatsgewalt ist dazu da, daß sie die Unsicherheiten
nach Möglichkeit beseitigt und daß sie dem Volke das Gefühl
gibt : Wir gehen voran . Aus diesem Grunde haben wir den
Kamps um Deutschlands Recht und Freiheit in der Welt ans¬
nehmen müssen, denn

niemals kann Europa zur Ruhe kommen, wenn Deutsch¬
land nicht die Grundrechte aller Völker gewährt werden.

Sie allein sichern die Grundlage des Friedens und führen
zu jener moralischen Abrüstung, die man so vielfach Predigt.
Unser Ziel ist Abrüstung in ganz Europa und in der Welt,
gleiches Recht und gleiche Sicherheit! Unser Ziel ist ein Zu¬
stand innerhalb Europas, in dem es keine Hegemonie und kein
System politischer Bündnisse gibt, sondern wo die Völker in
gegenseitiger Achtung ihre staatlichen und individuellen Indi¬
vidualitäten, ihren Menschheitszielennachstreben können. Wir
wissen aber, daß wir dieses. Ziel, das allein der Welt die Poli¬
tische und wirtschaftliche Stetigkeit geben wird, nur durch
schärfste nationale Konzentration im Kampfe um unsere
Gleichberechtigung und unsere Selbstbestimmungverwirklichenkönnen.

Auch in der inneren Politik streben wir aus einem Zu¬
stand der größten Unstabilität und Unsicherheit dem Ziele zu,
das dem deutschen Volke in Zukunft einen festen und gesicher¬
ten Boden zur Entfaltung seiner wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Kräfte bereiten soll. Die Erkenntnis von der Notwen¬
digkeit einer Reichsreform ist ans dem Marsche.

Zum Schluß erklärte der Kanzler, daß nicht nur die „Ano¬
nymität der politischen Verantwortung ", sondern auch die
„Anonymität der wirtschaftlichen Verantwortung " beseitigt
werden müsse. Die Reichsregierung sei es dem Volke schuldig,
daß die heimlichen und unsichtbaren wirtschaftlichen Machtein¬
flüsse durch sichtbare persönliche Verantwortlichkeiten ersetztwerden.

..Die Monarchie ist nahe herdeigekommen*
Bad Mergentheim, 16. Olt. Wirtschaftsministcr Dr. Maier

befaßte sich in einer hier gehaltenen Wahlrede vorzugsweise
mit landwirtschaftlichen Fragen und warf dem „überpartei¬
lichen" Reichskabinett vor, daß die deutsche Handelspolitik wie
ein riesengroßes Trümmerfeld da liegt, ohne daß der Land¬
wirtschaft auch nur ein Pfennig Nutzen entstanden ist. Jede
Kontingentierungspolitik sei für die Zukunft disqualifiziert.
Durch den Dilettantismus des diesmaligen Versuchs der prak¬
tischen Anwendung der Kontingente ist, diese wichtige Waffe
nir den Schutz des Binnenmarktes stumpf geworden. Schwere
Schäden seien der württembergischen Industrie geschlagen. Es
werde ein volles Jahr Arbeit kosten, bis diese sinnlosen Ein¬
bußen wieder ausgeglichen sein werden. Werde so weiter
Wirtschaftspolitikgetrieben, so sinke das Niveau der württem¬
bergischen Wirtschaft in entsetzlicher Weise nach unten . Würt¬
temberg werde vom Ueberschußland zum Zuschußgebiet, wenn
man die deutsche Wirtschaftspolitik ganz allein nach den Be¬
dürfnissen Ostelbiens ausrichte.

Der kommende Reichstag werde eine viel wichtigere Be¬
deutung haben, wie man gemeinhin meine. Eine Rcichsregie-
wwg mit ähnlicher Gesamtrichtung wie heute werde eine Koa¬
lition unter der Führung der Deutschnationalen unter Bei¬
setzung der geschwächten Nationalsozialisten hinter sich brin¬
gen, der sich das Zentrum nicht versagen könne. Es sei sehr
bezeichnend, daß in der Freitags -Sitzung des Landtags trotz
schärfster Auseinandersetzungen der dentschnationalc Redner
dem Zentrum und den Nationalsozialisten am Schluß ein
vsteims Koalitionsangebot gemacht hat . Erstaunlich sei die
Dreistigkeit, mit der die Monarchie propagiert werde. Die
Rcichsregicrung fraternisiere offen mit dem Kronprinzen, und'
»er Besuch des Reichskanzlersbeim Kronprinzen Rupprecht
von Bayern spreche Bände. Die deutschnationale Partei Pro¬
klamiere im Wahlkampf offen die Hohenzollcrndhnastic. Die
Monarchie sei sehr nahe herbeigekommen. Wie wird sich die
Monarchie für Württembergauswirten, so fragte der Redner.
Alle Bnndesfürsten werden nicht zurückkehren. Deutschland
soll in zwei Interessensphären aufgeteilt werden; die Hohen-
Lollern'sche im Norden, die Wittelsbacher'sche im Süden. Wir
wollen keine Preußen und Bayern werden, wir wollen gute
Württembergcr bleiben und ohne Monarchie bessere Deutschewerden.

Monarchisten-GerUchte
Haag, 15. Okt. Englische Blätter haben gestern in großer

Anfmachung gemeldet, der deutsche Exkaiser wolle sich am 20.
Oktober nach Kobnrg begeben, dort an der Fürstenhochzeit teil¬
nehmen und sich hierauf dauernd in Deutschland niederlassen.
Der ehemalige holländische Minister van Kan, der Vermitt-
lnngsmann zwischen Doorn und den Haager Regierungsstel¬
len, bezeichnet heute im Haager „Voornit " diese Meldungen
als völlig haltlose Gerüchte.

Von diesen hier dementierten Meldungen der englischen
Zeitungen ist die des „Daily Telegraph " die interessanteste,
weil dieses Blatt dem englischen Auswärtigen Amt besonders
nahesteht. Dieses Blatt schreibt: „Es ist vollständig außer
Zweifel, daß der Exkronprinz davon überzeugt ist, selbst eine
führende Rolle bei der Wiedereinsetzung der Hohenzollern zu
spielen. Wie wir ans zuverlässiger Quelle erfahren , hat er
bei verschiedenen Gelegenheiten und in den verschiedensten
Teilen Deutschlands seinen Freunden im Vertrauen milgeteilt,
daß er bald Reichspräsident oder Reichsregent sein werde. Es
ist offensichtlich, daß er darüber mit anderen Personen geredet
und deren Versprechen für die Unterstützung seiner Pläne er¬
halten haben muß. Es ist daher nicht wegzuleugncn, daß eine
monarchistische Verschwörung gegenwärtig in Deutschland exi¬
stiert und daß der Exkronprinz dabei eine Rolle spielt, wenn er
nicht der organisierende Kopf ist. Es sei nicht unwahrscheinlich,
so schließt das Blatt , daß an dem Tage, an dem Hindenburgs
Präsidentschaft erlöschen wird, man in Deutschland mit der
Wiederherstellung der Monarchie rechnen müsse.

Und in diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß der
dentschnationalc Abgeordnete Dr . Everling in einer Partei¬
korrespondenz schreibt: „Von der jetzigen Notlösung, die ans
dem Reichskanzler den Reichskommissarfür Preußen und aus
seinem Stellvertreter Bracht den faktischen Ministerpräsidenten
macht, führt der gerade Weg zur Hngenbergschen Zwischen¬
lösung, wo der Reichspräsident zugleich als preußischer Staats¬
präsident, und der Reichskanzler mit dem Ministerpräsidenten
verbunden erscheint. Von dort geht der gerade Weg zu der
Bismarckschen Endtösung , die in der Linie der Uebcrtiefernng
und in der Linie der Erneuerung liegt : der Reichskanzler ist
Ministerpräsident in Preußen , und der König von Preußen
ist der Deutsche Kaiser."

Reichskanzler von Papen galt, ehe er zu seinem Amte be¬
rufen wurde, als vornehmlichster Vertreter einer deutsch-fran¬
zösischen Verständigung . Durch enge Familienbeziehungen
mit dem französischen Adel und der französischen Industrie
verbunden, selber aus einem über ganz Westeuropa verzweig¬
ten Geschlechts stammend, liegt dem Reichskanzler die Idee
einer deutsch-französischen Gemeinsamkeit beinahe blutmäßig
nahe. Als vor etwa einem Jahre Laval und Briand , noch
unter der Kanzlerschaft Brünings , in Berlin weilten, schien
der Gedanke einer deutsch-französischen Verständigung zu
marschieren. Brüning , der nur mit halbem Herzen bei der
Sache war, weil ihn sein angeborener Pessimismus vor allen
Illusionen bewahrte, ist inzwischen gestürzt worden. Und sein
Nachfolger, Reichskanzler von Papen , der voll kühner Wünsche
und Hoffnungen an die Arbeit ging, muß es in diesen Tagen
erleben, daß der schöne Traum eines wirtschaftlich und poli¬
tisch verbundenen Deutschlands und Frankreichs restlos aus¬
geträumt ist. Geblieben ist in den Papenschen Reden nur noch
der Begriff von der „abendländischen Solidarität ".

Während Frankreich in Genf und Paris unsinnige Ver¬
dächtigungen Deutschlands ansstößt, während es Oesterreich
in die antideutsche Front hineinzwingt , während Belgien die
niederdeutschen Flamen unterdrückt und die ehemaligen Reichs¬
deutschen in Eupen -Malmedy terrorisiert , während England
sich immer stärker aus seiner Insel verschanzt und den ge¬
schlossenen Jmperialblock des Mutterlandes mit allen Kron-
ländern und Dominions anstrebt, während die tschechische
Justiz Schreckensnrteile gegen Deutsche fällt, während Polen
die deutsche Minderheit in Ostoberschlesien und Wolhynien für
rechtlos erklärt und sie ihrer Schulen beraubt , und während
sie alle, alle, alle rüsten, rüsten und rüsten, um bei erster
Gelegenheit die Argumente des Giftgases und der ' schweren
Artillerie sprechen zu lassen, steht Deutschland in Gestalt seines
Kanzlers mitten in diesem europäischen Hexenkessel und be¬
kennt sich gläubigen Herzens und milden Sinnes zur „abend¬
ländischen Solidarität ". ' Wahrhaftig : die Parsioalrolle , die
Dentschland trotz aller theoretischen Gleichberechtigungsforde-
rnngen spielt, wirkt allgemach etwas komisch und peinlich.
Denn das Schild der abendländischen Solidarität , das Deutsch¬
land vor seinen im übrigen nnbeschützten Leib hält , ist weder
von Krupp noch von Schneider-Crcnsot geliefert, sondern es
ist ganz einfach aus Pappe . Und es war nie anders als aus
Pappe gewesen.

Der Reichskanzler ist zweifellos ein Mann , der sich ebenso
fest in der christlichen Kultur wie in der deutschen Staatlichkeit
und Geschichte verwurzelt weiß. Aber gerade deshalb ist es
notwendig, ihm und allen den Nachrednern und Verehrern
der abendländischen Solidarität den Star zu stechen, damit sie
endlich erkennen mögen, welchem Phantom sie nachjagen. Die
abendländische Christenheit . als Urgrund der europäischen
Kultur ging bereits als geschlossene Einheit mit dem Staufer-
tnm und der mittelalterlichen Mystik zugrunde . In Jeanne
d'Arc kündete sich bereits der französische Nationalismus an,
der zu einer Säkularisierung des Staates führte und von der
französischen Revolution ab bis zu den Friedensschlüssen des
Weltkriegs Europa in eine Reihe von Nationalstaaten auf¬
löste. Von der Mystik ab ist selbst das deutsche Christentum
in seinen beiden Konfessionen nicht ohne weiteres im Inhalt
gleichznsetzcn und Kirchenchristentnm, wie es ans romanischem
und slavischen Boden gewachsen ist. Die wesentlichen Erschei¬
nungen der deutschen Geschichte, und zwar die Gestalten so¬
wohl der Innerlichkeit als auch der Macht, können niemals
von irgend einem nebelhaften Abendland her begriffen werden,
sondern sie wurzeln ganz und gar im deutschen Seelentum
des Reiches. Schon der Begriff des Reiches, weltenweit ver¬
schieden von der Idee des römischen Imperiums wie der fran¬
zösischen Zivilisation und Staatlichkeit, hat innerhalb der
abendländischen Solidarität keinen Platz. Arminius oder Er-
min, wie er unter den Germanen hieß, Theodorich, der als
Dietrich von Bern waffenklirrend durch die Ursage reitet,
Otto der Große und Heinrich VI- von Hohenstaufen, der Große
Kurfürst und Friedrich der Große, Bismarck und das graue
Heer des Weltkriegs, in ihnen brannte die Idee des Reiches,
nicht aber die Illusion einer abendländischen Solidarität.
Meister Eckehard, Luther , Bach, Kant , Goethe, Hegel, Schiller,
Beethoven, Mozart , selbst der heutige Stephan George, sie
haben sich alle nach mancherlei abendländischen Umwegen zum
Reich bekannt und durch ihr Werk den Machtanspruch des
Reiches unterbaut und überhöht.

Papen hat in seiner Münchener Rede vom „heiligen Reich"
gesprochen. Es hat immer nur ein „heiliges Reich" gegeben,
für das alle großen Denker und Täter Deutschlands gestritten
haben: das heilige Reich deutscher Nation.

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich
7 Tote

vv- Paris , 17. Okt. Sonntag abend fuhr unweit des
Bahnhofs Gerences (Departement Marche) ein vollbesetzter
Personenzng in höchster Geschwindigkeitauf einen rangieren¬
den Güterzng ans. Die ersten Wagen des Persomnrzuges und
mehrere Wagen des Güterzuges wurden buchstäblich zertrüm¬
mert . 7 Reisende, 5 Männer und 2 Frauen , wurden als
Leichen geborgen; 15 Reisende wurden schwer verletzt.

*

Buenos Aires, 15. Okt. Die Heuschreckenplagein Argen¬
tinien hat geradezu riesigen Umfang angenommen. Seit drei
Tagen kommen dichte Schwärme ans den Nordprovinzen, die
die Hauptstadt bereits erreicht haben. Die Landwirtschaft ist
schwer betroffen. Nach amtlicher Schätzung sind 700 000 Hektar
Leinsaat und Weizen vernichtet.



Feanröftsche Mstungsindustcie
und Loudouer Gespräche

Herriot kam nach London, um dort die Wünsche des fran¬
zösischen Generalstabs nnd vor allem der französischen Rü¬
stungsindustrie durchznsetzen. Die Rüstungsindustrie selbst
beeinflusst bekanntlich die französische Presse in hohem Matze.
Die Krise zwang aber zu grötzeren Einschränkungen, sodatz die
französische Oesrentlichkeit nicht mehr wie früher von den Hetz-
ergüsscu der Eisen- und Rüstungsindustrie beeinflutzt wird.

Im Mittelpunkt der französischenRüstungsindustrie steht
der alles beherrschende Konzern Schneider-Creusot. Er sieht
eS natürlich ungern , wenn in anderen Staaten — z. B . in
Deutschland — Konkurrenten erstehen. Um unliebsamen Wett¬
bewerb anderer Staaten möglichst anSzuschalten, beteiligte sich
einfach der französische Waffenkonzern an den Rüstungsindu¬
strien der Tschechin und von Polen . Dieses System der Betei¬
ligung soll nun durch die grotzzügige Organisation der Ab¬
rüstung und der Sicherheit gefördert und ausgebaut werden.

Die Entstehung des französischen Rüstungskonzerns geht
in das Jahr 1836 zurück, als der junge Saarländer Eugen
Schneider in dem mittelfranzösischenOrt Le Creusot ein schon
dort bestehendes Eisenwerk vor allem für Kriegsliefernngen
ansbautc.

lieber die für Frankreich so ungemein wichtige Entwick¬
lung dieses Konzerns nach dem Kriege berichtet nun die „Wirt¬
schaftskurve" u. a. folgendes: Der Konzern wurde vor allem
für elektrische Maschinen nnd Dieselmotoren eingerichtet. 1920
erweiterte ein Abkommen mit einer englisch-amerikanischen
Maschinengrnppe seine Tätigkeit nnd 1929 konnte er die Ver¬
wertung der Produkte des zweitgrößten amerikanischen Elek-
trizitätskonzerns für Frankreich sichern.

Selbstverständlich holte sich Schneider-Creusot einen ent¬
sprechenden Anteil an den deutschen Werken, die nach dem
Kriege zu Frankreich kamen. Aber schon zeigten sich ernste
Konflikte mit der ostfranzösischen Industrie , die vor allem sei¬
nen polirischen nnd tschechischen Beteiligungen , rund seinen
Verbindungen mit englisch-amerikanischen Jndnstriekreisen zu
schassen machte. Aus diesem Grunde setzte er alle Hebel in
Bewegung, daß der Ruhrkampf von Frankreich her mit größ¬
ter Schärfe geführt werde, was jedoch die ostfranzösische Indu¬
strie verwarf . In diesem politischen Jnteressenkampf siegle
leider Schneider-Creuzot. Nach dem Ruhrkrieg dehnte dieser
französische Konzern seine Beteiligung auf luxemburgisch-loth¬
ringische Werke aus nnd es gelang ihm, das zwerlgrösste Eisen¬

werk Europas zu schlucken. Dieses Werk war >n seinen Inter¬
essen sehr deutsch orientiert . Schneider-Creusot steckte ein der
Gcwinnaussichten willen seine politische Propaganda um und
stopfte die französischen Zeitungen mit Paneurovaplänen voll.
Alle Welt verfiel beinahe in einen Paneuropataumel.

Die Beteiligungen an ehemals deutschen Werken wurden
immer größer. Schneider übernahm die ehemals Gelsenkir-
chener Werke „Rote Erde ", er interessierte sich für die Kneu-
tinger -Werke des lothringer Hüttenvercins von Phönix und
Gutehoffnungshütte . Dazu kam noch eine engere Verbindung
zwischen Schneider und dem politisch anders orientierten Kon¬
zern de Wendel, lieber diesen Konzern gelang es Schneider
Einfluß an den Veitscher Magnesitwerken in Oesterreich zu er¬
langen . Wenngleich die Verbindungen zwischen Schneider und
de Wendel wegen ihrer politischen Gegensätzlichkeiten nicht
allzu enge wurden, so machten sie sich doch in der außenpoliti¬
schen Haltung Briands geltend. Oesterreich fand damals Ent¬
gegenkommen, als es um Anleihen ersuchte. In Ungarn nnd
in Polen sicherte sich Schneider ebenso wie in Griechenland
große Aufträge . Nunmehr versuchte Schneider neue amerika¬
nische Verbindungen herznstellen, die sicherlich ihren Nieder¬
schlag bei den kommenden Verhandlungen über die internatio¬
nalen Verschuldungen an Amerika finden werden. Allzu er¬
folgreich scheint Schneider bei seinem zweiten Vorstoß in die
amerikanische Jndustriewelt nicht gewesen zu sein, denn als¬
bald begnügte er sich damit, seine Beziehungen im französischen
Heimatland auszuweitcn und zu befestigen. Aber hier war er
von Pech verfolgt ; denn der franzsische Bankenkrach fügte ihm
schwere Verluste zu.

Hcrriot mußte nun bei den Londoner Gesprächen mit fol¬
genden Dingen rechnen: Der Schneidcr-Crensot -Konzern
dringt schon als beachtlicher Arbeitgeber in Frankreich darauf,
daß der deutsche Wettbewerb nicht etwa durch die grundsätzliche
Gleichberechtigung gestärkt werde. .. Dem gegenüber will Eng¬
land selbstverständlich verhindern , daß die französische Schwer-
und Rüstungsindustrie allzu mächtig wird. England wäre aus
diesem Grunde einer grundsätzlichen Gleichberechtigung
Deutschlands nicht abgeneigt. Schließlich würde Amerika eine
Stärkung der deutschen Wirtschaftskraft und damit Wohl auch
die deutsche Gleichberechtigung selbst begrüßen; denn Amerika
hat in Deutschland zahlreiche Milliarden investiert nnd ist
keineswegs davon erbaut , diese Summen durch die französi¬
schen Machtansprüche ständig gefährdet zu sehen.

Es hat fast den Anschein, als ob Frankreich im Sinne von
Schneider-Creusot rücksichtslos seine einseitigen Interessen
wahren null, obwohl es in Lausanne zu großen Zugeständ¬
nissen bereit war.

Württsmbergischer Landlag
Der Kampf um die Notverordnungen

Filialsteuergesetz
Stuttgart , 15. Okt. Der Laudtag faßte in feiner

heutigen Sitzung sehr wichtige Beschlüsse, vor allem durch die
Annahme eines sozialdemokratischen Antrags, in dem das
Staatsministerium aufgefordert wird, die 5., <r., 7. und 8. Not¬
verordnung, die sich u. a. auf die Einführung der Schlacht¬
steuer sowie auf die Hinausschiebung der Einführung des
8. Schuljahres beziehen, aufzuheben und dem Landtag beschleu¬
nigt in Form von Gesetzentwürfen Vorschläge zur Sicherung
des Haushalts von Staat und Gemeinden zu unterbreiten.

Für die Annahme dieses Antrags stimmten Sozialdemo¬
kraten, die Kommunisten, die Nationalsozialisten und der
Christl . Volksdienst, also die Parteien , die an der geschäfts¬
führenden Regierung nicht beteiligt sind. Ein nationalsozia¬
listischer Antrag , der die unmittelbare Aufhebung der württ.
Notverordnungen vom 24. September nnd 11. Oktober durch
den Landtag bezweckte, wurde abgelehnt. Nach der Abstim¬
mung erklärte der Abg. Pflüger (Soz .), daß es keinen Sinn
habe, über weitere, auf die Notverordnungen sich beziehende
Anträge abzustimmen, da sich der Landtag sonst selbst eine
Ohrfeige geben würde. Der Präsident ließ aber trotzdem ab¬
stimmen nnd so wurden noch angenommen : ein Zentrums-
antrag , der die Regierung ersucht, Haus - nnd Notschlachtnn-
gen von der Fleischsteuer auszunehmen, zwei weitere Zen-
trnmsanträge betr. Preiskommissar nnd Einsetzung eines
Sparausschnsses, sowie ein Antrag des Bauernbundes , die
Bürgersteuer in Gemeinden mit mehr als 22 Prozent Umlage

nicht zu erheben. Im Anschluß an diese Abstimmung erklärte
der Abg. Pflüger (Soz .), der Landtag habe nun seinen Wil¬
len dahin bekundet, daß er die Notverordnungen nicht an¬
erkenne. Wenn die Regierung sie jetzt nicht anfheben sollte, so
wäre das eine neue Brüskiernng des Landtags . Der Beschluß
des Landtags stelle eine bindende Verpflichtung für die Regie¬
rung dar . Präsident Mergenthaler erklärte dagegen, nach den
gestrigen staatsrechtlichen Ausführungen des Kultministers sei
nicht damit zu rechnen, daß die Regierung ihre Notverord¬
nungen anfheben werde. Von Regierungsseite selbst erfolgte
heute keine Stellungnahme mehr. Unabhängig von den Not¬
verordnungen wurden heute noch angenommen : ein kommuni¬
stischer Antrag , der Gemeinde Enzberg 20 000 Mark zur Ver¬
fügung zu stellen, nnd zwar mit den Stimmen der Kommuni¬
sten, Sozialdemokraten nnd der Nationalsozialisten ; ferner ein
Antrag Murr (NS .), den Gemeinden Enzberg , Schramberg,
Lauterbach nnd Schwenningen verlorene Zuschüsse zn geben;
ein Antrag Bock (Ztr .) betr . Ansgleichsstock; ein Antrag Wei¬
mer (Soz .) betr . Sicherung der Fürsorgeleistungen der Ge¬
meinden; ein nationalsozialistischer Antrag , beim Reich Wirt¬
schaftsmaßnahmen zu fördern, die zur Belebung der gesamten
Wirtschaft, insbesondere zur Stärkung des Binnenmarktes ge¬
eignet sind; endlich ein Antrag Keil (Soz .), beim Reich gegen
alle Wirtschaftsmaßnahmen Stellung zu nehmen, die der
württembergischen Ausfuhrindustrie die Lage weiter erschwe¬
ren, ohne der Landwirtschaft einen Nutzen zn bringen . Im
übrigen war die heutige Sitzung vorwiegend ausgefüllt durch
die Beratung des Filialsteuergesetzes. Es bestimmt, daß für
Filialbetriebe durch Gemeinderatsöeschluß ein um ein Fünftel
erhöhter Gcmeindeumlagesatz festgcstellt werden kann. Das
Gesetz soll rückwirkend ab 1. April 1932 in Kraft treten . Der
Abg. Feuerstein (Soz .) wandte sich, nachdem Abg. Jon . Schmid
(NS .) den Ausschußbericht erstattet hatte , in längeren Ans-
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47. Fortsetzung.

Im benachbarten Ruhrgebiet hob man die Steinkohle zu¬
tage. Ihre Macht vermehrte sich von Jahr zu Jahr . Sie
gab auch dem alten Hüttenwesen einen gewaltigen Stoß.
Moderne Hochöfen schossen anS dem Boden empor, Förder-
türme zeigten sich in den Bergschlnchten, nnd durch die
Schächte glitten mit unheimlicher Schnelligkeit die Körbe.

Jetzt, Schulze, Paß auf!
Bleib nicht zurück hinter der vorwärtsstrebenden Zeit!
Du bist der Mann , der führen muß!
Er rechnete und studierte. Er erkannte den Nutzen des

Steinkohlenkoks und vieler Maschinen für den Hütten - und
Bergbau , aber er hing so sehr an dem Alten nnd Traditio¬
nellen, daß er sich nicht davon losreißen konnte. Er sprach
zwar von Bahnanschlüssen, Seilbahnen , Förder - und Ge¬
bläsemaschinen, er reiste auch fort und besichtigte neue Hoch¬
ofenanlagen und moderne Bergwerksbetriebe, aber er ver¬
schob den Umbau von Jahr zu Jahr . . .

16. Kapitel.
. „Was wünschen Sie , Mister Linke?" fragte James Black
freundlich und streifte die Asche einer dickleibigen Zigarre ab.
„Bitte sehr, nehmen Sie Platz !"

Heinrich zögerte, doch auf eine nochmalige Aufforderung
fernes Chefs hin ließ er sich auf dem angebotenen Stuhlenieder.

Als er noch immer schwieg, wurde Mister Black ugeduldig.
„What do you Want?"

^^cktvort wird Sie vielleicht überraschen, Mis
Black brachte Heinrich verlegen und langsam heraus.

„So ? . Da bin ich aber gespannt ! Haben Sie eine nr
bringende Neuerung entdeckt für den Betrieb — oder so trähnliches?"

„Nein, nein, es ist etwas anderes . . ."
, ..„ ."Na,̂ dann mal los ! Ach, was sind Sie heute schw
fällig! « re wollen doch wohl nicht gehen — vielleicht gareiner Konkurrenz?"

„Nein, zn keiner Konkurrenz, aber — aber . . "
„Aber?"
„Ich will Sie verlassen!"
Black lehnte sich ruckartig zurück und atmete tief
„Also verlassen wollen Sie mich? . . . Alle Wetter ich

perplex! , . . Sie wollen wirklich fort? I don't Unverstand
„Ich will zurück nach Europa !"

„Zurück — nach Europa ? . . . Mensch, sind Sie verrückt
geworden? Sie scherzen. . ."

„Nichts liegt mir ferner . Es ist mein Ernst !"
„Aber — aber hä — Sic haben doch sicher was verbro¬

chen da. Ich meine. Sie hätten sich bei mir mal so geäußert.
Man wird Sie dort einstecken! Haben Sie sich das mal
überlegt ? Die Polizei da drüben vergißt nicht und spaßt
auch nicht. Hier sind Sie ein freier Mann nnd verdienen
vierhundert Dollar den Monat . Bedenken Sie : vierhundert
Dollar ! Das ist Geld — das ist Reichtum! . . . Dann eine
gemütliche Position — frei, keiner sagt Ihnen etwas. Sie
haben hier das schönste Leben von der Welt . . . Und nun
wieder zurück nach Europa ? In das arme Europa ? . . . Seien
Sie doch kein Dummkopf, Mister Linke!"

„Ich habe mir alles reiflich überlegt, bis ich den Ent¬
schluß faßte, aber nun ist er nicht mehr zu ändern !"

„Ja , aller, weshalb denn? Warum wollen Sie wieder
hinüber ? . . . Gefällt Ihnen hier etwas nicht? Verdienen Sie
zu wenig? Haben Sie Differenzen . . .?"

„Nichts von allem", fiel Heinrich dem Alten ins Wort.
„Ich will nach Deutschland — ich will einfach noch einmal
hin, oder — noch besser gesagt — ich muß noch einmal hin!
Ich muß — verstehen Sie Wohl, Mister Black!"

Black erhob sich und begann sichtlich erregt in dem ein¬
fach eingerichteten Arbeitszimmer auf und ab zn schreiten.

„Nun Halle ich riesige Aufträge hereinbekommen. Die
Vereinigten Staaten brauchen in Zukunft mehr Eisen als
irgendein anderer Staat in der Welt. Ein neues Hochofen¬
werk wollte ich bauen — fabelhaft modern. Nene, schier end¬
lose Eisenbahnen werden gebaut, von einem Ozean zum an¬
dern sollen sie das Land durchziehen. Fabriken entstehen, die
Landwirtschaft entwickelt sich kolossal. Man fabriziert und ar¬
beitet fieberhaft . . . Sie haben sich in den sieben Jahren , die
Sie in meinem Betrieb verbrachten, zweifellos einige Dollar
gespart, denn Sie lebten ja bescheidener als ein Mönch. Da¬
mit könnten Sie sich beteiligen. Ein Mann wie Sie kann
jetzt hier Schätze sammeln — ein Nabob kann er werden ! Sie
sind jung und schön — interessant noch dazu. Reiche Ladys
laufen dutzendweise in den Staaten herum . . . Kurz nnd gut:
wissen Sie , was Sie sind, wenn Sie wieder nach Europa
reisen?"

Er blieb vor Heinrich mit vorqerecktem Kopf stehen und
fixierte ihn scharf.

„Ja — und?"
„Ein Esel sind Sie dann ! Dümmer als ein Büffel auf

der Prairie ! Nein, so dumm würde kein Tier sein! . . . Wol¬
len Sie denn einfach wieder nach Deutschland — in das arme
Germany ?"

„Jawohl , in meine Heimat ! Aber, daß sie arm ist, kann
ich nicht sagen."

„Beabsichtigen Sie denn dazubleiben?"
„Auf diese Frage kann ich Ihnen noch nicht antworten ."

führungen gegen das Gesetz und verteidigte die Konsumver¬
eine. Der Kampf gegen sic sei ein unmoralisches Attentat
auf die wirtschaftlicheSelbsthilfe der Verbraucher, ein Skandal
vor aller Welt. Wirtschaftsminister Dr . Maier bezeichnet«: die
Darstellung , daß die Filialstener sich nur gegen die Konsum-
Vereine richte, als falsch. Nicht um des Mittelstandes willen,
sondern von Staats wegen vertrete er Mittelstandspolitik . Der
Abg. Albert Fischer (Komm.) sah in der Filialstener eine un¬
gerechte Steuer auf den Massenkonsum. Der Abg. Dr . Schott
(DN .) sah in dem Gesetz eine kleine Abschlagszahlung auf die
Mittelstandsforderungen lind bedauerte, daß Württemberg die
Warenhaus - nnd Einheitspreisgeschäftsstener nicht einführen
könne. Die Abgg. Dr . Jon . Schmid (NS .) und Bock (Ztr.)
stimmten dem Gesetz zu und bedauerten, daß es nicht weiter-
gehe. Au der Aussprache beteiligten sich dann noch die Ab¬
geordneten Feuerstein (Soz .), Haag (Komm.) n. Andre (Ztr .).
Finanzminister Dr . Dehlinger erklärte, daß, wenn die dritte
Lesung des Entwurfs erst in vier Wochen stattfinden sollte,
die Regierung sich ihre Stellungnahme überlegen müsse (Zu¬
ruf:  Notverordnung ). Bei der Abstimmung wurde dann ein
Antrag Feuerstein (Soz .), den Umlagesatz auf ein Zehntel sest-
zusetzen und die Inkraftsetzung des Gesetzes auf 1. April IW
zn verschieben, abgelehnt. Hierauf wurde das Gesetz in zweiter
Lesung angenommen. Die sofortige dritte Lesung konnte
nicht stattfinden, weil die Kommunisten widersprachen. Weiter¬
hin gab es dann noch eine längere Geschäftsordnungsdebatk
über die Frage , ob die Sitzung abgebrochen oder ob weitcr-
bcraten werden soll, denn es war inzwischen X2 Uhr gewor¬
den. Mit den Stimmen der Kommunisten, der Sozialdemo¬
kraten und der Nationalsozialisten wurde nach dieser Debatte
ein kommunistischerAntrag angenommen, die nächste Sitzung
am kommenden Dienstag abz»halten mit der Tagesordnung:
Hilfe für die NenhauSbesitzcr, Große kommunistische Anfrage.

StratzerrschlaMm Wien
Zwischen Sozialdemokraten und Nationalsozialisten — 4 Tote

Wien, 16. Okt. Eine blutige Straßenschlacht zwischen So¬
zialdemokraten nnd Nationalsozialisten entstand heute in dem
Arbeitervorort Simmering , wo die Hitlerleute im Simmerin-
ger Bräuhaus einen Bezirksparteitag in Anwesenheit von
etwa 600 Uniformierten abhielten. Beim Abmarsch der na¬
tionalsozialistischen Trupps kam es ans verschiedenen Straßen
zu Zusammenstößen. Vor einein sozialdemokratischenArbeiter-
Heim entstand eine wüste Schießerei.

Aus allen Fenstern des Arbeiterheims wurde geschossen.
Ein Polizeibeamter nnd 2 Nationalsozialisten wurden so¬
fort getötet, 2» Demonstrantenauf der Straße lagen mehr
oder minder schwer verletzt am Boden. Einer von ihnen
starb auf dem Transport ins Krankenhaus, so daß die

Zahl der Toten schon4 beträgt.
Ein Ueberfallkommando der Polizei war bald zugegen und

nahm im Arbeiterheim 60 Verhaftungen vor . Eine Haus¬
suchung soll auch zur Beschlagnahmung von nicht weniger als
70 Gewehren geführt haben.

Zusammenstöße in Dortmund
2 Tote, 2 Schwerverletzte

vv- Dortmund , 16. Okt. Etwa 400 uniformierte National¬
sozialisten durchzogen Dortmund nnd verteilten unter der dor¬
tigen Arbeiterbevölkernng Wahlzettel. Gegen 10 Uhr wurden
sie von Komnnisten angegriffen nnd auch beschossen. Die Po¬
lizei konnte die Streitenden trennen . Etwas später kam cS
dann in der Bornstratze wieder zu Zusammenstößen zwischen
nationalsozialistischen Zettelverteilern nnd Kommunisten. Die
Polizei mußte hier die Streitenden mit der Schußwaffe und
dem Knüppel trennen . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden ein Nationalsozialist und eine unbeteiligte Frau ge¬
tötet, verletzt wurden 12 Personen schwer, darunter ein Poli-
zeibeamter.

Einigung mit Italien
Nom, 16. Okt. Wie verlautet , ist bei den weiteren Bespre¬

chungen zwischen deutschen und italienischen Vertretern über
die Frage der Zahlungen im Handelsverkehr eine völlige
Einigung erzielt worden. Danach können die genannten Zah¬
lungen von beiden Seiten vom 17. ds. Mts . ab in der Form
wieder ausgenommen werden, in der sie sich bis znm 30. Sep¬
tember abgewickelt haben.

„Ja , zum Teufel, weshalb wollen Sie denn weg? Sie
müssen doch irgendeinen Grund haben?"

Heinrich antwortete nicht, er sah verlegen zn Boden.
Mister Black stand vor ihm nnd wartete.

„Ist es etwas Persönliches?"
„Persönlich — natürlich — sogar sehr persönlich. Doch

Sie würden mich vielleicht auslachen, wenn ich Ihnen den
Grund meines Entschlusses verriete . . ."

„Es ist mir gar nicht zum Lachen — wahrhaftig nicht!
Sie haben sich in meinem Geschäft eingelebt, kennen es durch
nnd durch, Sie sind zuverlässig und ehrlich — so, wie ich noch
keinen Menschen kennen gelernt habe. Und einen Mann zu
verlieren , der gerade in Amerika eine Rarität bedeutet, das
ist eher zum Heulen als znm Lachen!"

„Nun , so will ich Ihnen den Grund sagen. Vielleicht
haben Sie auch ein Recht darauf , ihn zu erfahren , denn ich
bin Ihnen sehr znm Danke verpflichtet. Also: Ich habe
Heimweh!"

Mister Black spreizte die Beine nnd riß den Mund
weit auf.

„Heimweh? . . . Heimweh? . . ." fragte er leise: „Heimweh?'
Er ging langsam Var seinen Schreibtisch und ließ sich

schwer ans einen Stuhl fallen.
Eine Weile herrschte Ruhe im Zimmer . Nur die tieft»

Atemzüge des alten Herrn waren hörbar . Endlich versetzte
er, seine Stimme klang ruhiger und gefaßter:

„Sic glaubten , ich würde über das krankhafte Gefühl
das Sie zur Heimat zieht, lachen. Junger Mann , da sind
Sie im Irrtum ! Auch ich kenne das Heimweh! Auch mich
überkommt es manchmal. Ich gäbe in solchen Momenten dir
Hälfte meines Vermögens her, wenn ich meine Heimat
Wiedersehen könnte. Aber — aber . . ."

Er hielt ein und strich sich mit der breiten Hand über
das Gesicht.

„Man sollte cs eigentlich nicht für möglich halten.
Amerika gab mir alles, was ich mir wünschte: Arbeit und
Geld — dazu noch eine liebe Frau und ein reizendes Töchter-
chen. Deutschland war mir nicht so splendid, ich kehrte ihm
nicht umsonst den Rücken hin. Und trotzdem zieht es miai
oft auch mit Macht an den Rhein , an den herrlichen deut¬
schen Rhein , an dessen Ufern ich meine Jugend verlebte. Wn
Deutsche sind eben ein recht sentimentales Volk, wir denken
und fühlen mehr als die andern und vergessen sehr
schwer. . ." Er reckte sich etwas empor, zog einige Male hastig
an seiner Zigarre und fuhr dann in kräftigerem und ge¬
schäftsmäßigerem Tone fort : „Wenn dieses Heimweh kommt,
Mister Linke, dann müssen Sie arbeiten , arbeiten und noch¬
mal arbeiten ! Arbeit ist die beste Arznei für diese Krank¬
heit." Als Heinrich ihn ungläubig ansah, wurde seine
Stimme noch lauter : „Sie glauben es nicht? . . . Es ist W ,
surelh ! An mir hat sich dieses Mittel in annähernd vierzig
Jahren tausendfach erprobt ." (Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg , 17. Okt . „Viele Gäste und wenig Umsatz ", so

wird man den Kirchweihsonntag geschäftsmäßig taxieren dür-
Das ist wohl auch nicht zn verwundern in einer Zeit , ivo

bald jeder Zweite beschäftigungslos ist . Wie gesagt , an Gästen
bat es trotz des unfreundlichen Wetters im Enztal sowie rechrs
i,ud links des Flusses nicht gefehlt . . . Wenn man nicht viel
eiuuimmt , kann man auch nicht viel ansgeben , will sagen,
wenn dem Geschäftsmann sein geringer Verdienst noch weg-
aesteuert wird , und der Beamte immer mehr sparen muß,
dann bleibt eben nichts mehr iibrig , um den Kirchweih -UmsaA
'U beleben . Uebrigens heißt der neueste Kampfruf : „Umsatz
Erwache!" Vielleicht hilft diese Zauberformel . — Die Kirch-
wcihsrcnüen gründlich verdorben wurden einer hiesigen Metz¬
ger-- und Wirtssamilie . Sie hatte einen ganzen Stoß saftiger
Kirwekuchen in der Wnrstküche aufgetnrmt und mit einem
weißen Tuch überdeckt , damit dieselben vor Schnaken und
Mücken bewahrt bleiben sollen und damit den zahlreichen
Gästen zmn „Neuen " ein Stück gratis serviert werden könnte.
We es kam , weiß kein Mensch , jedenfalls war schon Samstag
abend gegen 5 Uhr die ganze Knchenherrlichkeit verschwunden
uud dazu noch eine Anzahl frischer Saiten - und Schinken-
Würste. Der oder die Diebe hatten die Kuchen an Ort und
Stelle seziert , um sie besser verstauen zu können . Dabei ging
mau so energisch zn Werk , daß sogar das weiße Tuch völlig
zerschnitten wurde . Ein kleines „Bersucherle " ließen die Diebe
Migst noch zurück . Fünfundzwanzig „saftige " mit dem
Farrenschwanz auf das Sitzleder könnten hier nichts schaden.

Neuenbürg , 17. Okt . Samstag früh Zj7 Uhr ereignete sich
auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein Betriebsunfall,  der
leicht zu unabsehbaren Folgen hätte führen können . Die Hin¬
tere Hälfte des um 6 Uhr ans Pforzheim eintreffenden Güter¬
zuges war zur Erledigung von Rangiermaßnahmett auf einem
Nebengleis abgestellt worden , von dem aus sich ans bisher
noch nicht aufgeklärter Ursache die Wagen in Bewegung setzten
uud aus dem leicht abschüssigen Gelände in Richtung Birken-
jcld abrollten . Die znm Hanptgleis überleitende Weiche war
glücklicherweise nmgestellt , sodaß der Zugteil in dein an der
Bahnhofeinfahrt parallel zur Landstraße laufenden Sackgleis
verblieben . Der dasselbe beschließende Prellbock wurde voll¬
ständig überrannt , die beiden letzten Wagen incinandergescho-
bcu, cmporgehobcn und der Straßenseite zu auf die dort nicht
allzu hohe Dammböschung nmgelegt . An beiden Wagen wurde
der Aufbau teilweise eingedrückt und die Ladung , Stückkohle
und leere Fässer , ans die am Unfallort emporführendc Wcg-
rampe geworfen . Ein sofort ans Pforzheim herbeigernfener
Hilfszug nahin die Anfräumnngsarbeiten vor , die gegen Abend
in der Hauptsache beendet waren . Dadurch , daß die Wagen
auf die dem Hanptgleis entgegengesetzte Seite geworfen wur¬
den, erlitt der Zugverkehr keinerlei Störung . Personen kamen
glücklicherweise nicht zu Schaden.

Neuenbürg, 16. Okt. Die am Samstag abend im Neben¬
zimmer zur „Eintracht " stattgehabte jährliche General¬
versammlung des F n ß b a l l v e r e i n s Neuenbürg
e. V . hatte einen verhältnismäßig guten Besuch aufznweisen.
Rach den Begrüßnngsworten durch Vorstand Fritz Röck jr.
uud der Totenehrung für den im aügelanfenen Jahr tödlich
verunglückten Spieler Fritz Hnzel wurden der Geschäftsbericht
uud der Spielbericht zur Kenntnis genommen . Der Kassen¬
bericht durch Kassier H einz elmann  befriedigte ebenfalls
durch einen kleineren Barbestand . , Auch der Mitgliederstand
hat gegenüber dem letzten Jahr eine ganz bedeutende Zunahme
aufzuweisen . Alle Berichte wurden debattelos cntgegengenom-
men und der Versammlung unter Dankesworten Entlastung
erteilt . Anträge waren nicht cingegangen . Vorstand und
Schriftführer Fritz Röck wurde unter Ueberreichnng einer
Ehrenurkunde und eines Geschenkkorbes zum Ehrenmitglied
ernannt . Die Neuwahlen brachten im großen und ganzen die
alten Männer wieder in ihre Aemter ; soweit Wahlen notwen¬
dig waren , gingen dieselben in größter Harmonie von statten.
Als zweiter Schriftführer wurde Alfred Knöller -Rotenbach,
weiter in den Vereinsausschnß Herr Schneider fr ., Rotenbach,
Emil Schneider und Fritz Proß hinzugewählt . Unter Ver¬
schiedenes befaßte sich der Vorsitzende noch mit der in letzter
Zeit erfolgten Neugründung des Arb .-Sportvereins „Rot¬
sport ". Er forderte die Spieler wie Mitglieder auf , dem Ver¬
ein Treue zn bewahren und die Spieler in Kameradschaft zu¬
sammenzuhalten , damit die Mannschaft am Schluß der Ver¬
bandsspiele die heute innehabende Tabellenstellnng behält.
Eine kleine Gabenverlosung beschloß die harmonische Ver¬
sammlung . M.

Neuenbürg, 17. Okt. In Calw, dem Wohnsitz seiner El¬
tern , wurde gestern nachmittag Obersekretär Engen Hofer,
der dem Kraftwagennnfall der letzten Woche doch noch erlegene
geschätzte Beamte der hiesigen Ortskrankenkasse , zu Grabe ge¬
tragen . Schon der Abschied der sterblichen Hülle des Verstor¬
benen ans seinem Wirkungsorte am gestrigen Vormittage ge¬
staltete sich zu einer Kundgebung der Wertschätzung , die er sich
hier in allen Kreisen zu erwerben verstand . Zwei Choräle
einer Abteilung des Musikvereins und eine große Zahl von
Kollegen , Freunden und Bekannten gab dem Toten das letzte
Geleit durch die Straßen Neuenbürgs . In Calw selbst be¬
gleitete ein selten großer Tranerzug den Entschlafenen auf
seiner letzten Fahrt . Neuenbürg , seine Beamtenschaft und
seine Einwohner und zahlreiche Bezirksangehörige , denen
Lbersekretär Hojer als Beamter und Mensch nahegetreten
war , bildeten einen wesentlichen Teil des Tranergefolges.
Auch die Beamtenschaft Calws und der Bezirksorte des Ober¬
amts war stark vertreten . Das Spielmannskorps des Calwer

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 14. Okt.

Eine lebhafte Sitzung — Orchesterstreit am Schauspielhaus
Es geht los

Die Bürgerausschußsitznug der letzten Woche war ziemlich
»bewegt". Die tags zuvor noch als „nichtöffentlich " bekannt¬
gemachte Sitzung wurde auf Antrag der Kommunisten und
Sozialdemokraten , zu denen sich bei der Abstimmung auch noch
die Nationalsozialisten gesellten , doch noch als öffentliche ab¬
gehalten . Zum ersten Male für Pforzheim waren die Ver¬
treter der Nationalsozialisten im Braunhemd erschienen . Die
beiden ersten Punkte der Tagesordnung , Instandsetzung des
städtischem Reuchlinmuseums am Schloßberg mit einem vor¬
gesehenen Kostenaufwand von rund 38000 RM . und die nach¬
trägliche Zustimmung zu einer bereits begonnenen Straßen¬
kanalisation fanden nach erheblichem Wortaufwand der Par¬
teien der Rechten und Linken eine zustimmende Mehrheit . In
gemäß der Geschäftsordnung des Bürgerausschusses nicht-
Mentlicher Sitzung fand auch die Vorlage zur Erstellung der
städtischen Kleinsiedlungen Annahme . Auch hier benutzten die
-Parteien wie in der vorausgegangenen öffentlichen Sitzung
me Gelegenheit , gewisse politische Lieblingssteckenpferde zu rei¬
ten uiid etwas in Wahlstimmung zu machen . Auf der Tri¬
mme gab es gelegentlich auch „Jndianergeheul " , vom Vor-
Ntzenden mit der Drohung des Hinauswurfes allerdings immer
wieder rasch gebändigt.

Stritt man sich im Rathaus um Museumsinstandsetzungen
uns Darlehensaufnahmen , so stritt sich vor dem Arbeitsgericht
me Direktion des Schauspielhauses mit den Mitgliedern des

Militärvereins , dem der Verstorbene in seinen Jugendjahren
als Tambourmajor angehört hatte , führte den Trauerzug
unter den bedeutungsvollen Klängen „Ich halt ' einen Ka¬
meraden " durch die Straßen der altehrwürdigen Handelsstadt
zum Friedhof am Kapellenberg . Unter Zugrundlegnng der
Psalmwvrte : „Ich aber , Herr , hoffe auf dich und spreche : Du
bist mein Gott ! Meine Zeit steht in deinen Händen " fand
Stadtpfarrer Hermann treffliche Worte des Trostes und der
Aufrichtung für die Eltern und Geschwister und die große
Menge der Leidtragenden . Eine Fülle ehrender Kranznieder¬
legungen bildete den Abschluß der von Chorälen eines Bläser¬
chores umrahmten ergreifenden Feier . Die Altersgenossen , das
Spielmannskorps , der Vorstand der Ortskrankenkasse Neuen¬
bürg , deren Verwaltung und Beamte , die Ortsgruppe Neuen¬
bürg des Zcntralverbandes der Angestellten und dessen Zen-
tralleitnng aus Stuttgart , alle fanden sie Worte des Dankes,
der Anerkennung und des Schmerzes . Schlichte , tiefempfun¬
dene Abschiedsworte eines Wanderkameraden und besonderen
Freundes des Entschlafenen bildeten den Abschluß der Toten¬
feier eines Menschen , der in der Vielseitigkeit seiner Inter¬
essen , in der Führung seines Berufes und der jugendfrohen
Eigenart seines Wesens seinesgleichen suchte . Am Fuße der
Schwarzwaldberge , die er über alles liebte , hat der nimmer¬
müde Wanderer in „Calwas " Friedhof , der die Gebeine jahr¬
hundertealter Geschlechter birgt , die letzte Ruhe gefunden und
einsam steht im fernen Eyachtale eine Hütte , die er sich ersehnt
und erwünscht und die er , ihm gewährt , durch die Tücke des
Schicksals , nie mehr betrat . cd-

(Wctterberich  t.) Von Westen her macht sich Hochdruck
geltend, während sich über Skandinavien noch eine ausgedehnte
Depression befindet. Unter diesen Umständen ist für Dienstag
und Mittwoch zwar zeitweilig anfheitcrndes , aber im großen
ganzen immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Grundlegende Aenderung im Glashandel
Der Verein Deutscher Tafelglashütten G . m . b. H . in

Frankfurt a . Mt . hat eine grundlegende Aenderung der im
Glashandel bisher üblichen Verkaufsnormen vorgenommen.
Während bisher vier Sorten Bauglas im Handel waren , sind
dieselben durch eine vorgenommene Normung auf zwei Sor¬
ten beschränkt . Der Aufbau der Preisliste ist dadurch ein voll¬
kommen anderer geworden . Im Bedarfsfälle ist , wie uns mit-
gcteilt wird , jeweils von den im Glasermeisterverband orga¬
nisierten Betrieben nähere Auskunft hierüber zu erlangen.

Aenderung der Landjägerordnung
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch eine Ver¬

ordnung des Staatsministerinms im Regierungsblatt ist die
im Jahre 1925 erlassene Landjägerordnung in mehreren
Punkten geändert worden . Die Aendernngen dienen in der
Hauptsache der Anpassung der Landjägerordnung an verschie¬
dene seither ergangene Gesetze , Verordnungen und Erlasse.
Nach einer neu eingefügten Bestimmung kann der Land-
jägcrkommandeur älteren Landjägern unter gewissen Voraus¬
setzungen die unlängst wieder cingeführtc Amtsbezeichnung
„Obcrlandjäger " verleihen.

VMrttembGrZ
tzeilbronn , 15. Okt . (Schwere Mißhandlungen .) In der letzten

Nacht gegen I Uhr entstanden auf der Neckarbrücke zwischen der
31jährigen Dirne Elsa Ungerer und einem 33 jährigen Schleifer von
Bückingen Streithändel , in denen dieser der Ungerer einen Schlag
ins Gesicht versetzte und in der Richtung Bahnhof davoniies . Bei der
Einmündung der Olgastraße wurde er von dem 21jährigen Arbeiter
Robert Häberer und der Ungerer einaeholt . zu Boden geschlagen und
mißhandelt . Inzwischen war auch der Ehemann der Ungerer er¬
schienen, der sich an den Mißhandlungen beteiligte . Mit schweren
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus gebracht , an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt . Die Eheleute Ungerer wurden vorläufig
festgenommen und dem Gericht vorgeführt . Häberer ist flüchtig.

Besigheim, 14. Okt. (Autodieb.) Von Heilbronn her wurde
fernmündlich der Diebstahl eines Antos gemeldet , und sofort
machten sich die Fahndungsorgane an die Arbeit . Nicht sehr
lange dauerte es , und das signalisierte Auto sauste heran . Aber
den Haltruf beachtete es nicht , fuhr vielmehr im schärfsten
Tempo davon . Um seiner sicheren Festnahme zu entgehen,
leitete der Autodieb den Wagen in der Nähe des Eisenbahn¬
durchlasses zwischen Besigheim und Bietigheim in den Stra¬
ßengraben und — verduftete . Die Flucht gelang ihm.

Beihingen , OA . Ludwigsburg , 14. Okt . (Mit dem Kostkind
in den Neckar .) Die gestern früh am Rechen des Kraftwerkes
Alt -Württemberg in Pleidelsheim ans dem Neckar gezogenen
Leichen wurden inzwischen als die der Witwe Luise Stroh¬
maier von hier und ihres Kostkindes festgestellt . Wie die „Lnd-
wigsburger Zeitung " erfährt , ging Frau Strohmaier vor¬
gestern nachmittag gegen 4 Uhr mit dem Kinde von zn Hanse
fort und wurde später in Geisingen gesehen , wobei sie einen
niedergeschlagenen Eindruck gemacht hahen soll ; dem lustigen
Geplauder des sie an der Hand führenden Kindes gab sie kei¬
nerlei Gehör , sondern sah immer starr geradeaus . Verschie¬
dene Gründe dürften die Frau , die von der Gemeinde unter¬
stützt wurde und nicht unter besonders drückenden wirtschaft¬
lichen Sorgen zu leiden hatte , zn ihrem Schritt bewegt hahen.
In der Hauptsache war es Wohl eine in der letzten Zeit an
ihr zn beobachtende Gemütsdepression , die man darauf zurück¬
führt , daß die Mutter des Kindes seit nahezu einem Jahr kein
Kostgeld mehr bezahlte . Da die Pflegemutter , die früher in
guten Verhältnissen lebte , es nicht übers Herz brachte , für
das Kind um öffentliche Unterstützung zn bitten , ging sie mit

vorjährigen Theaterorchesters . Bekanntlich stellte das Shm-
phonieorchester im letzten Jahre die Musik im Schauspielhaus.
Auch für dieses Jahr soll das bereits wieder „mündlich " ver¬
einbart worden sein . Nun verlangte die NSDAP , in einem
Briefe an den Oberbürgermeister , daß bei der Besetzung des
Theater -Orchesters auch Parteimitglieder von ihr , die Berufs-
mnsiker wären , berücksichtigt werden müßten . Direktor Mül¬
ler glaubte sich diesem Ansinnen nicht wiedersetzen zu können
und verlangte vom bisherigen Orchester , daß einige von dessen
Mitgliedern zu Gunsten der Leute der NSDAP , ausscheideu
sollten . Daraus entstanden Differenzen , die auch zur Ver¬
schiebung der ersten Operettenaufführung der neuen Spielzeit
führten . Das Symphonieorchester fordert nun vom Schau¬
spielhause für 18 Mitglieder für 5 Vorstellungen 450 Mark.
Die Anerkennung dieser Forderung hat das Schauspielhaus
abgelehut . Ein Vergleichsvorschlag des Gerichts über die Zahl
der vom Symphonie -Orchester zu stellenden Mitglieder wurde
von beiden Parteien abgelehnt . Darauf vertagte das Gericht
die Verhandlung um 14 Tage mit der Auflage an Kläger und
Beklagte , zum nächsten Termine ihre Begründungen schriftlich
einzureichen und für ihre Behauptungen Zeugen beizubriugen.

Noch unterhaltender wie ein kleiner Gerichtsbummel wird
die Reise durch den neuen Wahlkampf werden. Kanönchen
und Kanonen sind schon angekündigt. Heute abend will im
Bernhardushof Dr . Haubach, der ehemalige Pressechef Grzc-
sinskis Abrechnung mit der „faschistischen Autarkie" halten
und morgen abend Wolkersdörser von der NSDAP , mit dem
„Herrenklnb, dem Großkapitalismus und dem Judentum ".
Keine Sorge , es wird überall von Allen mit Allen „abgerech¬
net" werden, nur die Rechnungen der Wahlpropaganda wird
man bei der Abrechnung vergessen. L.

dem Bübchen ins Wasser . Von Einfluß war zweifellos die
Tatsache , daß sie vor einigen Jahren ein ? Tochter verlor und
daß ein 22jähriger Sohn von ihr schwer zuckerkrank ist . Am
meisten scheint ihr allerdings nahegegangen zu sein , daß die
Mutter ihres Pflegekindes , eine ledige Kellnerin in Villingen,
so schlecht für den Knaben sorgte.

Kornwestheim , 16. Okt . (Dr . Steimle nicht bestätigt ). Laut Erlaß
der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsoerwaltung
vom 14. Oktober konnte die am 12. Juni d. I . erfolgte dritte Wahl
von Dr . Steimle nicht bestätigt werden . Die Gründe , die für die
früheren Entscheidungen maßgebend waren , konnten durch die neueren
Erhebungen nicht so weit abgeschwächt weeden , daß jetzt eine andere
Entscheidung getroffen werden konnte . Eie bestehen vielmehr im we-
sentiichen weiter und gestatten es der Ministerialabteilung auch heute
nicht , die Verantwortung für die Bestätigung des Dr . Steimle als
Ortsvorsteher der Stadtgemeinde Kornwestheim zu übernehmen . In
Uebereinstimmung mit der Stellungnahme des Gemeinderats sowie
des Bczirksrats hat die Prüfung der Sachlage zu diesem verneinenden
Ergebnis geführt.

Obertürkhetm , 15. Oktober . (Zur Nachahmung empfohlen .) Ein
wirklich freudiges und nachahmenswertes Vorkommnis spielte sich
.in der Cannstatterstraße vor dem Rathaus ab . Ein Lastwagen der
Reichswehr war damit beschäftigt , im Auftrag des Wohlsahrtsvereins
Kleidungs - und Wäschestücke zu sammeln , weshalb die beim Fahr¬
zeug befindlichen Soldaten des öfteren durch Blasen auf ihren Instru¬
menten die Einwohner auf die Sammlung aufmerksam machten . Als
nun wieder die schönen Trompetentöne erschallten , kamen plötzlich
zwei in einer Wirtschaft anwesende Kraftwagenführer auf die Straße,
zogen ihre noch sehr gut erhaltenen Pullover aus und übergaben
diese den Sammlern . Bald darauf zogen die freigebigen Spender
mit ihrem Lastwagen weiter , der , wie auf dem Firmenschild ersichtlich,
aus Urach war , nicht ohne ein zufriedenes Lächeln verbergen zu können.

Göppingen , 14. Okt. (Einstellung des Dienststrafverfah¬
rens gegen den neu gewählten Bürgermeister von Uhingen.
— Protest des Gemeinderats durch Abbruch der Sitzung .) In
der auf Antrag des Gemeinderats Uhingen gegen den znm
Bürgermeister gewählten Obersekretär Wieland eingeleiteten
Dienststrafverfahren wegen Abgabe einer falschen chrenwört-
lichen Erklärung dem Gemcinderat gegenüber hat das Ober¬
amt Göppingen nunmehr verfügt , das Dienststrafverfahren
einzustellen . In der Begründung wird besonders hervor-
gehoben , daß das Verlangen der Abgabe einer ehrenwörtlichen
Erklärung eine Einrichtung des bürgerlichen Lebens sei . Sie
diene aber im amtlichen Verkehr keineswegs als Mittel zur
Erforschung der Wahrheit . Eine gesetzliche Gültigkeit eines
solchen Verfahrens komme deshalb keinesfalls in Frage . Völ¬
lig belanglos sei es , ob der zur Maßregelung gezogene Beamte
auf die einfache Frage des Vorsitzenden , oder auf die ehren¬
wörtliche Verpflichtung hin die wahrheitsgemäße Aussage un¬
terlassen habe . Andererseits hätte sich die ehrenwörtliche Er¬
klärung nur auf Einzelheiten über die Ausführungen der ein¬
zelnen Kommissionsmitglieder in dem fraglichen Steuerbefrei-
nngsfall bezogen . Wenn sich auf das Verlangen des Ehren¬
wortes niemand gemeldet habe und der Beamte eventuell
wegen seiner Mitteilung an einen interessierten Dritten Vor¬
würfe des Gemeinderats zu befürchten hatte , so lasse dies zwar
den Verdacht verständlich erscheinen , daß er vielleicht in seiner
Verlegenheit wider besseres Wissen mit der Wahrheit zurück-
hiclt . Dem Oberamt schienen aber die Verdachtsgründe nicht
so schwerwiegend und so überzeugend , daß der Beamte als
überführt gelten und dienststrafrechtlich zur Verantwortung
gezogen werden könne . Diese Entscheidung löste unter der
Mehrzahl der Gemeinderatsmitglieder eine sehr starke Em¬
pörung ans , der dadurch Ausdruck verliehen wurde , daß die
Sitzung abgebrochen wurde . Ob sich die Uhinger Gemeinde¬
vertretung mit dieser Lösung der Frage durch das Oberamt
einverstanden erklären wird , bleibt abznwarten . In unter¬
richteten Kreisen rechnet man damit , daß die oberamtliche Ent¬
scheidung beim Ministerium angefochten werden wird.

Upfingen, OA. Urach, 15. Okt. (Brand). Freitag mittag brach
bei Landwirt Karl Feucht Feuer aus , das fein ganzes Anwesen in
Schutt und Asche legte . Zum Glück war es das letzte Haus , etwas
außerhalb des Ortes gelegen , so daß für Nachbarhäuser keine Gefahr
bestand . Es herrschte ein starker Sturm . Stroh und Funken flogen
Hunderte von Metern weit fort . In zwei Stunden war das ganze Haus
niedergebrannt . Das Vieh und etwas Mobiliar konnte gerettet werden.
Die Upfinger Feuerwehr war beim Ausbruch des Brandes sofort zur
Stelle , ihre Arbeit wurde aber durch den starken Sturm sehr erschwert.
Als Brandursache wird der Funkenflug einer Dampflokomotive der
Dreschmaschine vermutet.

Oberndorf , OA . Herrenberg , 15. Oktober . (Rathauseinbruch ).
Nachdem in den letzten Nächten die Rathäuser von Poltringen , Wen¬
delsheim und Breitenholz durch Einbrüche heimgesucht wurden , ist
nun auch im hiesigen Rathaus in der letzten Nacht auf erschwerte
Weise eingebrochen worden . Obwohl sämtliche Türen und Fenster
verschlossen waren , wurden dieselben gewaltsam geöffnet . Es wurden
sämtliche Kanzleiräume durchwllhlt und im Kassenraum der Gemein¬
depflege der Kassenschrank geöffnet . Den Dieben ist jedoch nur ein
kleinerer Geldbetrag in die Hände gefallen.

Trossingen , 15. Okt . (Im freiwilligen Arbeitsdienst tödlich ver¬
unglückt .) Beim freiw . Arbeitsdienst für die Sauriergrabungen an der
oberen Mühle ereignete sich gestern früh ein furchtbares Unglück.
Während der Arbeit löste sich ein verhältnismäßig unbedeutendes Stück
Erde auf etwa 4 Meter Länge und 2 Meter Höhe und zirka 50
Zentimeter Dicke spitz zulaufend und begrub zwei davor stehende
Arbeitsdienstwillige bis zur Brusthöhe . Trotz sofortiger Bemühungen,
die Verschütteten aus ihrer traurigen Lage zu befreien , war einer,
Christian Helble von Obernheim , OA . Spaichingcn , so schwer ver¬
letzt, daß er kurz darauf starb . Der andere Arbeitsdienftwiliige , Alois
Gehcing , ebenfalls von Obernheim , erlitt Quetschungen , die feine
Uebersllhrung ins hiesige Krankenhaus notwendig machten . Glücklicher¬
weise besteht bei ihm keine Lebensgefahr . In den nächsten Tagen ge¬
langen die Ausgrabungen , die während ihrer ganzen Dauer ohne
jeden Unfall vor sich gegangen sind, zum Abschluß . Die Loslöfung
der Erdmasse von der Hauptwand dürfte durch den niedergegangenen
Regen mit verursacht worden sein.

Tuttlingen , 15. Okt. (Schuharbeiterstreik.) Heute morgen
hat bei der großen Tnttlinger Schuhfabrik Rieker L Co ., deren
Sportstiefel weithin bekannt sind , die Belegschaft plötzlich
wegen des gesetzlichen Lohnabzugs mit Rücksicht auf die Mehr-
einstellungcn die Arbeit niedergelegt . Die Verhandlungen
zwischen der Firma und der Belegschaft sind bereits aufge¬
nommen.

Friedrichshofen, 15. Okt. (Zwei Todesopfer einer Pilzvergiftung.)
Das tragische Geschick, von dem die Familie von Kaufmann Lais
in Friedrichshafen infolge Genuß des Knollenblätterpilzes betroffen
wurde , hat nunmehr ein zweites Opfer gefordert . Nachdem Lais und
sein 9 Jahre alter Neffe Sulzberger auf Anordnung des behandeln¬
den Arztes ins Krankenhaus übergesllhrt worden waren und bei dem
Knaben sich eine Besserung einzustellen schien, ist der letztere gestern
abend der Vergiftung durch den Genuß des Knollenblätterpilzes eben¬
falls erlegen . Die Erkrankung von Kaufmann Lais ist immer noch
ernstlicher Natur . Der Untermieter Seubert ist von seiner Erkrankung
wieder hergestellt . Das Vorkommnis gibt erneut Veranlassung zur
Vorsicht beim Sammeln und Genuß von Pilzen , zumal der Cham¬
pignon mit dem Knollenblätterschwamm leicht verwechselt wird . Die
Hauptmerkmale dieses Giftwulstlings sind stets weiße Lamellen und
ein am Stilanfang meist dicker Knollen , der oft mit einer fchmutzig-
braunen Scheide umgeben ist, während der Champignon , ebenfalls
weiß , bei jungen Pilzen rötlich -violette , dann allmählich dunkler
werdende , schokoladebraune Lamellen aufweist.

Tannendurg, OA. Ellwangen, 15. Okt. (Geständnis). Die Frau
des bisherigen Pächters des Schloßguts , Merz , hat gestern gestanden,
den Brand in der Schloßscheune gelegt zu haben aus Verzweiflung
Uber den Verlust von Hab und Gut . Sie wurde gestern ins Amts-
gerichtsgesängnis Ellwangen eingeliefert , während ihr am Brandtage
in Haft genommener Mann heute wieder entlassen wird.



Bad Mergentheim, 14. Okt. (Schwerer Autounfall.) Auf
der Straße Mengershausen—Stuppach ereignete sich ein schwe¬
res Autounglück. Ein hiesiger Baunternehmer hatte auf sei»
nem Lastwagen mit Anhänger 180 Ztr . Kartoffeln geladen,
um sie nach Mergentheim zu bringen . Er saß mit dem Chauf¬
feur und einem Beifahrer im Führerhäuschen des Wagens,
Lessen Bremsvorrichtung beim Hinabfahren der Steige nicht
genug wirksam war . Deshalb sprang der Besitzer während
der Fahrt ab und versuchte, auf den Anhängerwagen zu klet¬
tern, um dort zu bremsen. Dabei glitt er aus und wurde vom
Anhänger überfahren . Das bemerkten der Chauffeur und der
Beifahrer nicht. Nach weiteren 400 Meter Fahrt , als wegen
Versagens der Bremse die Gefahr größer wurde, sprang der
Beifahrer ab und rief dem Chauffeur zu, seitlich in den Graben
zu fahren, sonst sei Schlimmstes zu befürchten. Noch 100 Meter
weiter lenkte der Chauffeur den Wagen dann auch in den
Graben . Der Lastwagen wurde dabei schwer beschädigt. Der
Chauffeur und der Beifahrer waren mit dem Schrecken davon¬
gekommen. Nun erst merkten beide, daß der Besitzer des
Wagens sich nicht im Anhänger befand. Sie liefen zurück und
fanden den Verunglückten, der insbesondere schwere Verletzun¬
gen an beiden Füßen erlitten hatte. Ein vorüberkommendes
Privatauto meldete den Unfall auf der Polizeiwache in Mer¬
gentheim, worauf der Verunglückte vom Sanitätswagen äb-
geholt und ins Krankenhaus gebracht wurde.

Vom bayerischen Allgäu, 14. Okt. (Das Geld oder Leben.
— Wieder Schnee.) Der Käser Johann Henn von Seifrieds¬
berg bei Gunzesried, der wiederholt vorbestraft ist, wurde
wegen schweren Raubs zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er drang in die Einöde Eiband ein und stahl dort eine Uhr.
Im Stalle traf er auf die Besitzerin des Hofes und ihre Schwe¬
ster. Beide Frauen bedrohte er mit dem Ruf : „Geld oder
Leben!", wobei er ein schwarzes Tuch vor das Gesicht hielt.
Er gab zu seiner Rechtfertigung au, er habe nichts Böses im
Sinne gehabt, er habe nur „Schwammerl" suchen wollen. —
In den Bergen ist der Regen in Schnee übergegangen, sodaß
die Berge bis herunter auf 1300 Meter verschneit sind. Von
der Alpspitze bis zum Schünleitenschrofen zeigen sich die Berge
im Schueekleid.

Verkehrslärm und Fußgänger
Stuttgart , 14. Okt. Vom Polizeipräsidium wird mitge¬

teilt : Die polizeilichen Maßnahmen zur Bekämpfung des
Kraftradlärms wurden in diesem Jahre verschärft. In den
Monaten Mai bis September ds. Js . sind 492 Anzeigen
wegen Lärmbelästigung erstattet worden. In der gleichen Zeit
wurden aus denselben Gründen 286 Kraftfahrzeuge sicher¬
gestellt und verschiedenen Fahrzeugführern wurde der Führer¬
schein aus die Dauer von sechs Monaten bis zu zwei Jahren
entzögen. Die Bekämpfung des Hupenlärms , die seit etwa
drei Wochen in verstärktem Maß vorgcnommen wird, hat zu
einer ganz erheblichen Verminderung der Zahl der War¬
nungszeichen geführt. Im Zusammenhang damit wenden die
Kraftfahrer fast durchweg eine erhöhte Vorsicht an Straßen¬
kreuzungen und an sonstigen unübersichtlichen oder verkehrs¬
reichen Stellen an. Die Erkenntnis , daß man bei dieser Fahr¬
weise mit verhältnismäßig wenig Hupenzeichen im Stadt¬
verkehr auskommen kann, hat sich bereits in weiterem Um¬
fang durchgesetzt. Diese erfreuliche Haltung der Kraftfahrer
verpflichtet aber die Fußgänger , beim Betreten der Fahrbahn
bedeutend mehr Rücksicht auf den Fährverkehr zu nehmen als
seither. Sie müssen sichz. B . an Straßenkreuzungen im In¬
teresse der gesamten Verkehrsaüwicklung mehr wie bisher auf
die Zeichen der Verkehrsposten einstellcn. Diese Zeichen gelten
ja nicht nur dem Fahr - sondern auch dem Fußgängerverkehr.
Auch sicht man immer noch zahlreiche Fußgänger , die ohne
Grund auf der Fahrbahn herumstehen oder diese schräg über¬
queren. Die Fußgänger müssen sich darüber klar sein, daß ein
großer Teil der vermeidbaren Hupcnzeichen ans ihr verkehrs-
widriges Verhalten znrückzuführen ist. Das Polizeipräsidium
wird dem Fußgängerverkehr in nächster Zeit besondere Auf¬
merksamkeit zuwenden. Eine weitere grundlegende Besserung
der allgemeinen Verkehrsdisziplin läßt sich nur erreichen,

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Oberenztal.

Am Freitag den 21. Oktober 1932, abends 8.15 Uhr,
spricht im „Wildbader Hof" in Wildbad in

Sr. jur. A. Alls VrMorff-Verliu
über:

„Sie Sünden der Hochfinanz in der
Wirtschaftskrise".

Wir laden zu diesem Vortrag jedermann  herzlich ein.
Eintritt frei!
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Visitenkarten SÄ»

wenn die Kluft zwischen Fußgänger und Kraftfahrer all¬
mählich verschwindet und wenn sich die guten Ansätze der
gegenseitigen freiwilligen Rücksichtnahme weiter entwickeln.

ttsnrisl unü Vorkekr
Herbstuachrichten

In Nein wurden die ersten Weinkäufe abgeschlossen zu 207 Mk.
für Weiß und Rot gemischt und zu 210 Mk. pro Eimer für Ge¬
nossenschaftswein Schwarzriesling. — In Neckarsulm ist das Früh¬
gewächs gelesen. Portugieser wurde verkauft zu 155 Mk. pro Eimer.
— In Binswangen wurde für den Eimer Portugieser 154 Mk. be¬
zahlt. — In Kirchheima. N. wurden viele Käufe abgeschlossen zu
177 Mk. pro Eimer. — In Laudenbach, OA. Mergentheim, ist die
Lese des Rotgewächscs(Tauberschwarz) beendet. Mit der Lese des
Weißgewächseswurde begonnen. Schillerwein wurde schon eine größere
Menge abgesetzt. Der Literpreis stieg von 50 auf jetzt 55 Psg. — In
Vorbachzimmernwurde viel verkauft zu anfänglich 150, jetzt 156 Mk.
pro Eimer. Die Weinlese ist im wesentlichen beendet, die Nachfrage
sehr stark.

Eßlingen, 15. Okt. Weinlese am 20. Okt.). Freitag vormittag
ist auf dem hiesigen Rathaus der allgemeine Beginn der Weinlese in
Eßlingen und den Vororten Mettingen, Rüdern und Sulzgries auf
Donnerstag den 20. Oktober festgesetzt worden. Die Weingärtner
sprachen sich einmütig dahin aus, daß bei der für die Entwicklung
der Reden so günstigen Witterung, bei der sehr schönen Belaubung
der Weinstöcke, dem gesunden Stand und Reifegrad der Reben ein
ganz hervorragender Wein zu erwarten sei. Die Menge ist für Eß¬
lingen auf rund 700 Hektoliter geschätzt, sür Mettingen auf 1200, für
Rüdern und Sulzgries auf je 500, zusammen aus 2900 Hektoliter.
Vom Beginn der übernächsten Woche ab kann Weinmost gefaßt
werden. In Uhlbach beginnt die Lese am Freitag den 21. Oktober.
Die Menge ist auf 3000 Hektoliter geschätzt.

Herbstnachrichten. Das Frühgewächsvon den Weinbergen
des Arbeitshauses Vaihingen -Enz wurde zu 65 M . Pro Hekto¬
liter verkauft. In Cleebronn herrscht lebhafter Verkauf zu
165—170 M . pro Eimer , ebenso in Hausen a. Zaber zu 150
Mark . In Pfaffenhofen ist die Lese nahezu beendet; Preis
Pro Eimer 160—170 M . In Erligheim wurden Käufe zu 160
bis 170 M . abgeschlossen. Die Lese geht zu Ende. In Vor-
Lachzimmern ist die Lese beendet. Fast das ganze genossen¬
schaftliche Produkt ist zu 150 M . Pro Eimer verkauft. In
Lanssen a. N. ist die Lese nahezu beendet. Die Nachfrage
wird allmählich lebhafter . Es wurden verschiedene Käufe ge¬
tätigt zu 165—170 M . Pro Eimer.

Cffen, 15. Okt. Ans dem Wege von Letmathe nach Genner
brach zwischen einem gewissen Karl Sommer und seinem
Vater ein schon in Letmathe begonnener Streit erneut mit
wilder Heftigkeit aus . Der Sohn erregte sich aufs äußerste
und stach seinen Vater nieder. Dann eilte er nach Letmathe
zurück und rannte wie ein Wahnsinniger durch die Straßen.
Wer sich ihm entgegenstclltc, den griff er an. Einer Frau,
ihrem Sohn und einem anderen jungen Manne brachte er
lebensgefährliche Verletzungen bei. Ein dritter wurde von ihm
ins Herz gestochen und war ans der Stelle tot . Sommer ist
entflohen.

Koblenz. 15. Okt. Der Oberprüsident der Rheinprovinz hat die
in Köln erscheinende nationalsozialistischeTageszeitung„Westdeutscher
Beobachter" und 5 Tochterblätter, die an sich zwar 'selbständig sind,
aber das Artikelinaterial des „Westd. Beob." abdrucken, von heute
ab auf 5 Tage verboten.

Berlin . 15. Okt. Nach Mitteilung des Reichskommissars für den
freiw. Arbeitsdienst waren am 30. 9. 1932 207 375 Arbeitsdienstwillige
beschäftigt, also doppelt so viel wie am 1. August und die fast drei¬
fache Zähl gegenüber den vor Erlaß der Verordnung vom 16. Juli
beschäftigten. Unter den Landesarbeitsamtsbezirkcn steht das Rhein¬
land an erster Stelle. Ihm folgen Hessen und Westfalen.

Wien, 14. Okt. Der Oberste Gerichtshof verwarf heute die
Nichtigkeitsbeschwerdevon Sylvester Matnschka, der wegen

der in Oesterreich begangenen Eisenbahnanschläge zu seck?
Jahren schweren Kerkers verurteilt worden war.

2/s Prozent Kartoffelmehlverweudnugszwavg
für Weizen » und Noggenmebl

Berlin, 14. Okt. Mit Rücksicht auf die gute Kartoffelernte
dieses Jahres hat der Reichsernährungsminister durch eine
heute abend im Reichsanzeiger erscheinende Verordnung den
Hnndcrtsatz des ab 16. Oktober 1932 für ein Jahr zu ver¬
wendenden Kartosfelstärkmehls ans 2,5 v. H. der in den Be¬
trieben verwendeten Mahlerzengnisse des Weizens und Rog¬
gens festgesetzt. Die Strafvorschriften für Zuwiderhandlungen
gegen die Verordnung sind verschärft worden.

vsr kukdsll sm gsstrügsn Sonntag
Der dritte Oktober-Sonntag brachte wieder einmal nach längerer

Pause ein fast komplettes Programm, wurden doch gestern im Gebiet
des Südd. Fußball- und Leicht-Athletik-Verbandes in der Klasse der
Bezirksliga von 40 möglichen Spielen deren 39 vom Stapel gelassen
Wie die Begegnungen schon im voraus besagten, war man au, die
in den einzelnen Spielen erzielten Ergebnisse sehr gespannt, denn mit
dem zunehmenden Entscheidungscharakter der Spiele ist naturgemäß
auch eine Verschärfung der Spielweise Hand in Hand gegangen.

In der Bezirksliga der Gruppe Württemberg waren gestern die
Begegnungen ebenso spannend wie in den anderen Gruppen. Me
Ergebnisse sind folgende: Sportfreunde Eßlingen— Union Bückingen
2 : 5, Normannia Gmünd — Stuttgarter Kickers0 : 3, Sp .-V.Feuer¬
bach — Stuttgarter Sportklub 2 : 1, V.f.B. Stuttgart — Germania
Brötzingen5 : 0, F .C. Birkenfeld— F.C. Pforzheim 0 : 2.

Gruppe Baden: Sp .-Vgg. Schramberg— F.C. Mllhlburgl :i,
Sportklub Freiburg — Frankonia Karlsruhe 3 : 2, F .V. Offenbma
— Phönix Karlsruhe 1: 1, Karlsruher F .B. — F .V. Rastatt 2:0
V.f.B. Karlsruhe — F.C. Freiburg 4 : 1. '

Gruppe Südbayern: Teutonia München— 1860 München0:2
Wacker München — UlmerF .V. 94 1 :5, Schwaben Augsburg-
Bayern München1:2, Sp .-V. Landshut— D. Sp .-V. München0:3
S .S .V. Ulm — Jahn Rcgensburg1 : 1.

Gruppe Nordbayern: B.f.R. Fürth — F.C. Nürnberg 0:5
A.S .V. Nürnberg — F .C. Schweinfurth 2 : 4, F .B. Würzburg-
Sp .-Bgg. Fürth 3 :4, F .E. Bayreuth — Germania Nürnberg1:0,
Sp .-Bgg. Erlangen — Würzburger Kickers1: 4.

Kreisliga: Kreis Enz-Neckar: Kieselbronn— Sportklub Pforz¬
heim 3 :5, B.s.R. Pforzheim— Ersingen2 :0, Mühlacker—Eutingen
1 : 2, Büchenbronn— Ballspielklub Pforzheim 4 : 2, Huchenfeld-
Enzberg0 :0.

^.-Klasse: Die Gruppe 2 der ^.-Klasse des Kreises Enz-Neckar
war am gestrigen Sonntag spielfrei.

Birkenfelder Familien -Chronik
Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld

in der Zeit vom 1. bis 30. September 1932.
Geburten:

8. 9. 1932: Hermann , Sohn des Adolf Wessinger, Goldar-
Leiters, und der Marie , geb. Schneider.

10. 9. 1932: Manfred Kurt Horst, Sohn der Emilie Oelschlii-
ger, Kettenmacherin.

15. 9. 1932: Elisabeth, Tochter des Emil Pfrommer , Gold¬
schmieds, und der Elsa, geb. Kuhn.

18. 9. 1932: Willi Karl , Sohn des Karl Hofmann , Metzger-
und der Mina , geb. Knüller.

Eheschließ uir gen:
19. 9. 1932: Max Rudolf Killi, Schuhmacher, mit Luise Ratz.
23. 9. 1932: Eugen Max Wolfinger , Mechaniker, mit Helene

Ella , geb. Fix.
Sterbefällc:

8. 9. 1932: Wilhelm Friedrich Roth , Bijoutier , 69 Jahre alt.

Waldrermach, den 16. Oktober 1932.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute mittag *̂ 2 Uhr meine liebe Frau , unsere
treubesorgte Mutter und Großmutter

knscink« üklrkank,
geb. Wildbret,

im Alter von 69 Jahren , wovon wir hiermit
allen Verwandten und Bekannten Kenntnis
geben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Foharm Ehrhardt nebst Angehörigen.
Beerdigung: Dienstag mittag ^ 3 Uhr.

Marinaden
gut und biliz!
Bismarckheringe

Rollmops
Hering in Gelee
Hering in Rem.
frisch eingetroffen!

Kauft Hm-enbueg-
Wshlftchrts-Voftkarten!

Frankiernngswert 6 Pfennig . Verkaufspreis
10 Pfennig , Wohlfahrtsaufschlag zugunsten
der Deutschen Nothilfe 4 Pfg . — Bei allen
Bürgermeisterämtern und Pfarrämtern und
beim Bezirkswohltätigkeitsverein erhältlich.

Vslskvn 4SI
NstiMdürg, d. Ltsüldsdvksk.

lebendfnsche

Konto -Büchlein

Oberamtsstadt Neuenbürg.
GSadwals-Srtzung

am Dienstag den 18. OLtdr.,
nachm. 6Vs Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechtssache.
2. Bausachen.
3. Steuer-Angelegenheiten.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Holzkaufzeitel
vorrätig in der

C. Meeh 'schen Buchhdlg.

Calmbach.
Außergewöhnlich billig zu ver¬
kaufen (Weihnachts-Geschenk)

ein Viano.
neu, nußbaum, hochmodern,
voller Ton, 5 Jahre Garantie,
1 Piano » Tafelklavier, sehr
gut, 1 Cello , vorzüglicher
Ton , Meisterarbeit.

Näheres zu erfragen
Höfener Stratze 224.

Aist E Ltöec .nur nonr

bassen Sie sieb bei mir ocler in Ibrem Ueim cüe neuesten l ^ pen
unverbindlicb vortübren. Reparatur, Umbau und Umtausch aller
Qeräte einwandfrei und preiswert

Otto ZttLttäiAkaFe/
bernruk 4931

Besuchskarten
Dermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung
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